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Einleitung 

Berufsorientierung sollte das Ziel verfolgen, Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, ihre 

eigenen Stärken sowie ihre beruflichen Interessen zu erkennen, um auf dieser Basis zu einer 

nachhaltigen Wahl des Ausbildungsplatzes bzw. des Studienganges zu gelangen. Berufs- bzw. 

Studienplatzentscheidungen sind allerdings in der Realität häufig zufällige Entscheidungen. 

Vielen Schülerinnen und Schülern fällt es angesichts eines immer komplexer und 

ausdifferenzierter werdenden Angebots an Berufen sowie an Studien- und 

Ausbildungsmöglichkeiten, aber auch aufgrund ihres eigenen mehr oder weniger breit 

gefächerten Interessensspektrums schwer, einen Beruf zu finden, der zu ihnen passt. Dies 

belegt nicht zuletzt die nach wie sehr hohe Abbrecherquote bei Studierenden, die auf einen 

enormen Bedarf an professioneller und zielgerichteter Beratung und Betreuung hindeutet. Für 

uns als Schule ergibt sich hier die Notwendigkeit, die Jugendlichen in ihrem Prozess der 

Berufsorientierung zu unterstützen. Neben entsprechenden Beratungs- und 

Qualifizierungsangeboten im Rahmen des Unterrichts bedarf es dabei v.a. der Information und 

Beratung durch externe Fachleute und Kooperationspartner sowie der Möglichkeit, eigene 

praktische Erfahrungen sammeln und diese anschließend kritisch reflektieren zu können. Die 

Beratung und Qualifizierung im Rahmen des Unterrichts, die Information und Beratung durch 

externe Fachleute und Kooperationspartner sowie das Sammeln und Reflektieren praktischer 

Erfahrungen bilden damit die drei zentralen Säulen eines funktionierenden Konzepts zur 

Berufs- und Studienorientierung. 

Beratung und Qualifizierung im Rahmen des Unterrichts 

Die Vermittlung der für den erfolgreichen Übergang in Berufsausbildung oder Studium nötigen 

fachlichen und überfachlichen Kompetenzen findet in allererster Linie im Rahmen des 

Unterrichts statt. Hier findet die Entwicklung und Weiterentwicklung von Begabungen und 

Fähigkeiten statt, zudem soll in allen Fächern bedeutsames Wissen vermittelt werden, um für 

möglichst viele Studienfächer und Berufsfelder tragfähige inhaltliche Voraussetzungen zu 

schaffen. Neben dem Erwerb von Wissen und fachlichen Kompetenzen formuliert das 

Schulprogramm des JGH aber auch den Anspruch, die Selbstverantwortlichkeit und die 

Sozialkompetenz der Schülerinnen und Schüler weiterzuentwickeln. Schülerinnen und Schüler 

sollen durch die Öffnung der Schule ein umfassenderes Wirklichkeitsverständnis und eine 
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individuelle persönliche Zukunftsplanung – v.a. auch mit Blick auf die Berufswahl – entwickeln 

können. Konzepte zur Vermittlung der dazugehörigen überfachlichen Kompetenzen sind in 

den Fachcurricula der einzelnen Fächer fest verankert. Insbesondere ist hier das Fach Politik & 

Wirtschaft zu nennen, das aufgrund seiner inhaltlichen Nähe zum Komplex der 

Berufsorientierung zum Hauptträgerfach im Bereich der Berufsorientierung avanciert ist. Hier 

sind die verpflichtenden Betriebspraktika sowie deren Vor- und Nachbereitung 

(Auseinandersetzung mit Stärken, Schwächen und Interessen der Schülerinnen und Schüler 

etc.) ebenso angesiedelt wie die Auseinandersetzung mit dem beständigen Wandel der 

Arbeitswelt und den sich ebenso beständig ändern-den Anforderungen an potenzielle 

Bewerber. Eine zunehmend größere Rolle im Prozess der Berufsorientierung spielen aber auch 

die MINT-Fächer, deren Schwerpunkt in der Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf 

die Arbeitswelt im MINT-Bereich sowie in der Förderung von Mädchen und jungen Frauen im 

naturwissenschaftlichen-technischen Bereich liegt. Auch die anderen Fächer aller drei 

Fachbereiche setzen vermehrt Schwerpunkte, die für jungen Menschen bei der beruflichen 

Orientierung eine wichtige Hilfe darstellen können. Schlussendlich trägt das umfassende 

Programm zum sozialen Lernen am Johanneum zu einer ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung 

bei. Hier arbeitet die Schulsozialarbeit mit der UBUS-Fachkraft sowie den Klassenteams, den 

BFZ-Kräften und der Schulleitung Hand in Hand. 

Information und Beratung durch externe Fachleute und Kooperationspartner 

Beratung und Information muss einerseits in der Schule stattfinden – was die stetige 

Weiterbildung und Information der Kollegen voraussetzt (Fortbildungen im Bereich der BO 

sind Teil des Fortbildungskonzepts am JGH). Andererseits muss sich Schule selbst ihrer Grenzen 

bewusst sein. Vor dem Hintergrund wachsender Komplexität in der Arbeitswelt und 

zunehmender Vielfalt bei Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten empfiehlt es sich, auch die 

Expertise von außerschulischen Akteuren zu nutzen. Diese besitzen naturgemäß einen deutlich 

tieferen Einblick in die Berufspraxis einzelner Berufsbilder sowie in sich beständig verändernde 

Anforderungen, Voraussetzungen und Berufsperspektiven als die Lehrkräfte selbst bei 

intensivster Fortbildung jemals erwerben könnten. Aufgrund ihrer vielfältigen Erfahrungen 

sind diese externen Akteure in besonderer Weise prädestiniert, den Schülerinnen und Schülern 

beratend zur Seite zu stehen, zudem genießen sie bei diesen durch ihre praktische Erfahrung 
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ein hohes Maß an Akzeptanz. Aus diesem Grund arbeitet das JGH eng mit diversen Akteuren 

wie BfA, Hochschulen, Verbänden sowie Vertretern der lokalen und überregionalen Wirtschaft 

zusammen. Auch der Förderverein des Johanneums unterstützt den Gedanken der Vernetzung 

und möchte das Wissen und die Erfahrungen der Alumni für die Schülerinnen und Schüler im 

Bereich der BO nutzbar machen. Ebenso nimmt die Schule in regelmäßigen Abständen am 

Planspiel Börse teil, dies trägt maßgeblich auch zur ökonomischen Bildung bei. Zu diesen 

Kooperationspartnern zählen u.a. 

 Justus-Liebig-Universität Gießen 

 Technische Hochschule Mittelhessen (THM) 

 Universität Siegen 

 Philipps-Universität Marburg 

 Bundesagentur für Arbeit (regelmäßige Beratung) 

 IHK Lahn-Dill 

 Institut für Talentwicklung (Ausbildungs- und Studienmesse Vocatium) 

 GEVA-Institut München (GEVA-Berufswahltest) 

 Rotary-Club Dillenburg 

 Johannea e.V. 

 Firmen aus der Region (Fa. Rittal, Fa. Weber, Fa. Danobat-Overbeck, Sparkasse 

Dillenburg, Isabellenhütte) sowie überregionale Partner (BASF, Symbiopharm, Telekom 

etc.) 

Erfahrung und Reflexion 

Sowohl die Beratung und Qualifizierung im Rahmen des Unterrichts als auch die Information 

und Beratung durch externe Fachleute und Kooperationspartner müssen zwangsläufig auf 

einer theoretischen und weniger anschaulichen Ebene verbleiben, wenn sie nicht durch 

praktische Erfahrungen ergänzt werden. Zu diesem Zweck hat das JGH in der Jahrgangsstufe 9 

sowie in der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe (E1) ein jeweils zweiwöchiges 

Betriebspraktikum verankert, das jeweils intensiv vor- und nachbereitet wird. Während das 

Praktikum in der Sekundarstufe 1 vorrangig die Zielsetzung verfolgt, Schülerinnen und Schülern 

einen ersten Ein-blick in die Arbeitswelt zu ermöglichen, und bei der Wahl des 

Praktikumsplatzes auf Ausbildungsberufe Wert gelegt wird, sollen die Schülerinnen und 
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Schüler im zweiten Praktikum dazu ermutigt werden, ihr Praktikum in Berufsfeldern zu 

absolvieren, die ihrem angestrebten Schulabschluss (Allgemeine Hochschulreife bzw. 

Fachhochschulreife) entsprechen. Ergänzend wird das Sozialpraktikum in der Jgst. 10 

angeboten, in dem die Schülerinnen und Schüler in soziale Berufe hineinschnuppern können. 

Im Bereich der Oberstufe werden zusätzliche Praktika im MINT-Bereich angeboten (u.a. für 

den Leistungskurs Physik sowie für einzelne Schülerinnen und Schüler im Bereich Chemie), 

ebenso werden Schülerinnen und Schüler bei der Suche nach Praktikumsplätzen auch 

außerhalb der obligatorischen Betriebspraktika unterstützt.   

Hinweise zu spezifischen Voraussetzungen der Berufsorientierung am Johanneum Gymnasium 

Herborn 

Da der überwiegende Teil der Schülerinnen und Schüler das Johanneum mit der allgemeinen 

Hochschulreife oder der Fachhochschulreife verlässt, liegt der Schwerpunkt der Berufs- und 

Studienorientierung auf der Sekundarstufe II. Um jedoch auch Schülerinnen und Schülern, die 

das Johanneum mit der Mittleren Reife verlassen, eine berufliche Orientierung zu ermöglichen, 

wird mit der Durchführung des Betriebspraktikums sowie dessen Vor- und Nachbereitung in 

der Jgst. 9 der Schwerpunkt in der Sekundarstufe 1 gesetzt. 

 

Bausteine der Berufsorientierung am Johanneum Gymnasium Herborn 

Tabellarische Übersicht der einzelnen Bausteine Sekundarstufe I 

Jgst. 7  MINT on tour (Kooperation mit der UNI Siegen 

Jgst. 8  Einführung des Berufswahlpasses 

 Auseinandersetzung mit Stärken und Schwächen + 

anschließende Berufsbildrecherche im Rahmen des 

Unterrichts im Fach Politik & Wirtschaft  

 Besuch der IHK-Messe am JGH Herborn (erster 

Kontakt zu potentiellen Praktikumsbetrieben mit 

Blick auf das Betriebspraktikum in der Jgst. 9) 
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 Besuch der Praktikumsmesse (gestaltet durch die 

Jgst. 9) 

 Vor- und Nachbereitung Girls- und Boys Days im Fach 

PoWi 

Jgst. 9  Durchführung des 2-wöchigen Betriebspraktikums, 

Vor- und Nachbereitung sowie Betreuung durch die 

PoWi-Lehrkräfte  

 Besuch des BIZ in Wetzlar (alternativ: Recherche auf 

den Seiten der BA) 

 Bewerbungstrainings, z.T. mit externen Partnern 

Jgst. 10  Sozialpraktikum (fakultativ), Betreuung durch 

Fachlehrer Religion & Ethik  

 Besuch der IHK-Messe am JGH Herborn (Kontakt zu 

potentiellen Praktikumsbetrieben) 

 Teilnahme am MINT3-Camp  

 

Tabellarische Übersicht der einzelnen Bausteine Sekundarstufe II 

E 1/2  Vor- und Nachbereitung sowie Durchführung des 2-

wöchigen Betriebspraktikums 

 Bewerbungstrainings - mit externen Partnern 

 GEVA-Berufswahltest (auf Wunsch individuelle 

Feedback-Gespräche) 

 UE Assessment-Center in englischer Sprache 

Q 1/2  kursbezogene Informationen zur Berufs- und 

Studienwahl durch die Bundesagentur für Arbeit 

 Rotarier-Berufsinformationstag 

 Teilnahme an der vocatium - Fachmesse für 

Ausbildung und Studium (freiwillig) 
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 Sprachzertifikate Englisch, Französisch, Spanisch 

(Cambridge, DELF, DELE) 

Q 1/2 und 3/4  Informationsveranstaltungen zum Konzept "Studium 

Plus" 

 Regelmäßiges Informationsangebot durch 

Schulbotschafter-/innen der THM  

 Informationsveranstaltung zum Freiwilligen Sozialen 

Jahr (FSJ) 

 Hochschulinformationstage (HIT) 

 Teilnahme am MNU-Camp  

 

Jahrgangsübergreifende Angebote 

 Bereitstellung eines Raumes zur Berufs- und Studienorientierung  

 Weiterleitung von Informationen zur Berufs- und Studienorientierung im Allgemeinen, 

Stellenanzeigen, Informationen von (v.a. regionalen) Unternehmen  

 Regelmäßige Sprechstunden der Berufsberater/-innen der Bundesagentur für Arbeit 

(u.a. an Elternsprechtagen) 

 Auf Wunsch: individuelle Beratung durch Klasse- und Fachlehrkräfte bzw. durch das 

BO-Team 

Ausblick und Entwicklungsvorhaben 

Im aktuellen Schuljahr 25/26 strebt die Arbeitsgruppe eine Zertifizierung nach OloV an. Im 

Zuge dieser Erstzertifizierung sollen die Partnerschaften mit Unternehmen und Institutionen 

aus der Region institutionell verfestigt werden. Dazu werden aktuell 

Kooperationsvereinbarungen geschlossen und Partnerschaften ausgebaut. In der Planung ist 

außerdem eine Anpassung der Informationen zum Programm „Studium+“ – die Überlegungen 

befinden sich hier aber in der Vorphase. Weiterhin wäre die Implementierung der 

„Berufswahlapp“ zu nennen, die ein weiteren Kernbaustein der Entwicklung im aktuellen 

Schuljahr darstellt. Zuletzt muss über die Neukonzeption der Praktikumsberichte vor dem 

Hintergrund der aktuellen Entwicklungen im Bereich KI diskutiert werden. 
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Schlussbemerkungen 

Das fächerübergreifende Curriculum zur Berufs- und Studienorientierung ist von der BO-

Steuerungsgruppe erarbeitet worden und wird Gegenstand regelmäßiger Evaluationen sein. 

Das Curriculum soll ausdrücklich kein statisches Gebilde sein, sondern soll kontinuierlich 

weiterentwickelt und den sich beständig ändernden Bedürfnissen und Gegebenheiten 

angepasst werden.  
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Anhang 

 

Praktikumsbericht Jahrgangsstufe 9 

  
Der Praktikumsbericht 

Jahrgangsstufe 9 
                    

 

 

 

 

 

 

Formale Kriterien  
 Der Bericht ist in einer Mappe abzuheften (bitte keine Klarsichtfolien verwenden). 

 Deckblatt: Name, Klasse, Name der PoWi-Lehrkraft, Name und Adresse des 
Praktikumsbetriebes, Beruf und Praktikumszeitraum. 

 Inhaltsverzeichnis: Themen, Seitenzahlen (siehe „Inhalt“). 

 Der Bericht ist in Textform zu verfassen (dein Text sollte flüssig und verständlich geschrieben 
sein, achte also auf deinen Stil). 

 Literatur- und Quellenangabe: Inhalte, die du paraphrasierst oder zitierst, müssen durch 
Fußnoten kenntlich gemacht werden 

o Buchquelle z.B.: Muster, Max (2012): Mein Musterhaus, (S. 3)  im Text mit 
Fußnote: vgl. Muster, M. (2012): Mein Musterhaus, S. 3.  

o Internetquelle z.B.: www.johanneum-herborn.de, letzter Zugriff am 02.03.2019  
im Text mit Fußnote: vgl. www.johanneum-herborn.de (2019).  

o Bildquelle: Bildunterschrift mit Quellenangabe, z.B. Mustermann, Max (2014): 
Meine Mustervilla, S. 4.   

o Eigene Bilder/Fotos mit Bildunterschrift und Datum versehen. 

 Anhang:  

o Bewerbungsunterlagen mit Deckblatt  

o Anschreiben und Lebenslauf  

Ziel 

Der Bericht soll dir helfen, deine persönlichen Erfahrungen im Praktikum zu dokumentieren und zu 

reflektieren. Gleichzeitig soll er den Leser umfassend über dein Praktikum informieren. Um dies zu 

gewährleisten, müssen einige formale und inhaltliche Aspekte beachtet werden.  
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o Bescheinigung des Praktikumsbetriebes über das erfolgreich absolvierte 
Betriebspraktikum/Rückmeldung Betriebspraktikum (mit Stempel und Unterschrift 
vom zuständigen Praktikumsbetrieb)  

 Layout:  

o der Text in „Times New Roman“ (Schriftgröße 12) oder „Arial“ (Schriftgröße 11)  
o Blocksatz 
o Zeilenabstand 1,5  
o Seitenränder links, rechts, oben und unten 2,5 cm  
o Seitenzahlen unten rechts  

 Umfang: ca. sechs Seiten Text (exklusive: Deckblatt, Inhalts- und Quellenverzeichnis für die 
gesamten Inhaltsbereiche, ggf. auch Abbildungen oder Statistiken) 

 Selbstständigkeitserklärung: Hiermit bestätige ich, dass ich den Praktikumsbericht 
selbstständig und nur mit den angegebenen Hilfsmitteln verfasst habe (mit Unterschrift und 
Datum)  

 

Inhaltliche Kriterien  

Jeder von euch hat sich individuell für eine Praktikumsstelle entschieden. Dabei nehmt ihr 
euren jeweiligen Arbeitsplatz nicht nur unterschiedlich wahr, sondern die einzelnen Stellen 
unterliegen teilweise sehr unterschiedlichen Bedingungen. Die folgenden Fragen für die 
einzelnen Kapitel dienen daher lediglich der Orientierung.  

 

 

 

 

1. Motivation und Erwartungen an das Praktikum (ca. eine halbe Seite) 

Erkläre einleitend, warum du dich für deine Praktikumsstelle entschieden und welche 
Erwartungen du hast („Erwartungen an das Praktikum“). 

o Warum habe ich mich für diesen Beruf entschieden? 
o Warum habe ich mich für diesen Betrieb entschieden?   
o Was erwarte ich von meinem Praktikum?  
o Wie stelle ich mir den Umgang mit 

Kunden/Patienten/Klienten/Kollegen/Kindern vor?  
o Welche Befürchtungen oder Ängste habe ich?  

Komme mit deinen neuen Kollegen ins Gespräch, so erfährst du viele wichtige 
Informationen nebenbei. Zeige dich interessiert und neugierig, stelle Fragen!  

Du solltest dir während deines Praktikums zwischendurch immer Notizen machen. 
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2. Das Unternehmen – Information über den Praktikumsbetrieb (ca. eine Seite) 

Beschreibe nun im zweiten Teil deinen Praktikumsbetrieb.  

o Wie lauten der genaue Name und die Anschrift des Betriebs? 
o Wann wurde der Betrieb gegründet? 
o Wer leitet den Betrieb? 
o Wie viele Mitarbeiter und Auszubildende beschäftigt der Betrieb (Anzahl 

Männer und Frauen)? 
o Welche Arbeitszeiten haben die Mitarbeiter? 
o Welche rechtliche Betriebsform liegt zugrunde (GmbH, KG, ..)? 
o In welcher Branche ist der Betrieb tätig? 
o Was wird produziert? Welche Dienstleistungen werden erbracht? 
o Welche Abteilungen gibt es? Gibt es andere Standorte? 
o Wie sieht die Hierarchie in dem Betrieb aus? 
o Welchen Weg nimmt das Produkt durch den Betrieb? 
o Wer sind die Kunden des Betriebs? 
o Wie ist das Verhältnis Produktion und Verwaltung?  
o Wie ist die derzeitige Auslastung der Produktion? 
o Werden die Produkte beworben? Wie funktioniert das Marketing? 
o Gibt es einen Betriebsrat, Personalrat oder eine Jugendvertretung? 
o Welche Berufe werden in dem Betrieb ausgeübt? 
o Wie sieht der Betrieb aus (Skizze, Fotos o.ä. im Anhang)? 

 
3. Informationen über den Beruf (ca. eine Seite) 

Informiere dich ausführlich über den Beruf, in dem du Praktikum machst. Falls du das 
Glück hast, Einblick in verschiedene Bereiche zu bekommen, wähle einen Beruf aus (z.B. 
den deines Betreuers).  

o Offizielle Bezeichnung des Berufes 
o Voraussetzungen und besondere Fähigkeiten (Abschlüsse, Anforderung an die 

Gesundheit oder den Charakter, Reisebereitschaft, Sprachen, Technikaffinität etc.) 
o Tätigkeitsbereiche, Arbeitszeiten, Pausenzeiten, Urlaub  
o Welche Ausbildungswege gibt es? Bildet der Betrieb diesen Beruf aus? Wie läuft 

das betriebliche Auswahlverfahren ab? Gibt es einen betrieblichen 
Ausbildungsplan? Bestehen Weiterbildungsmöglichkeiten? 

o Einstellungschancen/Arbeitsmarktlage (aktuelle Prognosen), Verdienstaussichten  

 
4. Tätigkeitsbeschreibungen (1-2 Seiten) 

Im vierten Teil beschreibst du anhand von zwei oder drei Tagesberichten (mind. ein 
Bericht pro Woche) deine Tätigkeiten im Beruf sowie deinen Arbeitsplatz (bzw. den deines 
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Betreuers). Gehe chronologisch vor, gib Zeiten an und beschreibe auch die Bedingungen 
(vgl. Fragen).  

o Wie sind die Bedingungen an meinem Arbeitsplatz (Sicherheit, Belastungen, 
Temperatur, ..)? 

o Wie ist die Ausstattung meines Arbeitsplatzes (Computer, Telefon, Maschinen, ..)? 
o Was gehört zu meinen Aufgaben/den Aufgaben meines Betreuers? 
o In welcher Arbeitsweise bin ich tätig (Einzelarbeit/Teamwork, schematisch/kreativ, 

..)? 
o Arbeite ich selbstständig oder angeleitet? Habe ich Unterstützung oder bin ich auf 

mich gestellt? 
o Welche typischen Materialien benutze ich? 
o In welchem Tempo arbeite ich? 
o Wie sind meine Arbeitszeiten im Vergleich zu den anderen Mitarbeitern? 
o Welche Gestaltungsmöglichkeiten bietet mein Arbeitsplatz? 
o Wie habe ich den Umgang mit den Kollegen empfunden?  
o Wie ist die Stimmung in meiner Abteilung? Wie nehme ich das Arbeitsklima wahr? 

Hier z.B. im Hinblick auf Hierarchien, Betriebsklima, besondere Motivationen oder 
Belastungen am Arbeitsplatz. 

5. Reflexion (ca. eine Seite)  

Im letzten Kapitel ziehst du ein abschließendes Fazit. Hier ist es wichtig, dass du deine 
Aussagen angemessen und nachvollziehbar begründest. Schildere deine persönlichen 
Eindrücke und vergleiche die Realität mit deinen Erwartungen vor dem Praktikum (Kapitel 
1).  

o Wie habe ich den Alltag eines „Arbeitnehmers“ empfunden?  
o Wurden meine Erwartungen an das Praktikum erfüllt? Gab es Überraschungen 

oder neue Erkenntnisse? Hat sich mein Stärken- und Schwächenprofil bestätigt? 
o Kann ich mir vorstellen, in diesem Beruf später einmal zu arbeiten?  
o Was habe ich fachlich, sozial und persönlich gelernt? 
o Was waren die schönsten/unschönsten Erlebnisse während des Praktikums? 
o An was werde ich mich auch noch in ein paar Jahren erinnern? 
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Praktikumsbericht E-Phase 

 

  
Der Praktikumsbericht 

E-Phase 
                    

 

Der Praktikumsbericht 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Formale Richtlinien: 

 Deckblatt mit folgenden Informationen: Name, Klasse, Betrieb, BetreuerIn, Zeitraum  

 Inhaltsverzeichnis 

 Schriftgrad: Arial 11 oder Times New Roman 12 oder Calibri 12 

 Zeilenabstand 1,5 – Blocksatz 

 Rand: links/rechts je 2,5cm; oben/unten je 2,5cm 

 Seitenzahlen: unterer Blattrand (mittig oder rechts) 

 Umfang: 500-1000 Wörter (entspricht ca. 2-3 Seiten) 

 Abgabe: ordentlich gedruckte DIN-A4-Seiten in einer Mappe (keine einzelnen Blätter in 

Klarsichtfolien) 

 Der Bericht ist in Textform zu verfassen, durch Fußnoten (vgl. nächsten Punkt) müssen 

Inhalte, die Sie paraphrasieren oder zitieren, kenntlich gemacht werden 

Zielstellung  

Sie haben sich im Rahmen der Durchführung Ihres Praktikums in der Einführungsphase die Aufgabe, 

einen Praktikumsbericht anzufertigen. Der Bericht soll Ihnen helfen, Ihre persönlichen Erfahrungen im 

Praktikum zu dokumentieren und zu reflektieren. Um dies zu gewährleisten, müssen einige formale und 

inhaltliche Aspekte beachtet werden.  

 

ABGABETERMIN:  
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 Literatur- und Quellenangabe: Inhalte, die Sie paraphrasieren oder zitieren, müssen 

durch Fußnoten kenntlich gemacht werden:  

o Buchquelle z.B.: Muster, Max (2012): Mein Musterhaus, (S. 3)  im Text mit 

Fußnote: vgl. Muster, M. (2012): Mein Musterhaus, S. 3.  

o Internetquelle z.B.: www.johanneum-herborn.de, letzter Zugriff am 02.03.2023 

 im Text mit Fußnote: vgl. www.johanneum-herborn.de (2023).  

o Bildquelle: Bildunterschrift mit Quellenangabe, z.B. Mustermann, Max (2014): 

Meine Mustervilla, S. 4; genaue Quellenangabe dann im gesonderten Literatur- 

und Quellenverzeichnis z.B.  Abb. 1: Mustermann, Max (2014): Meine 

Mustervilla, S. 4.    

o Eigene Bilder/Fotos mit Bildunterschrift und Datum versehen  

 

Inhaltliche Kriterien  

Jeder von Ihnen hat sich individuell für eine Praktikumsstelle entschieden. Dabei nehmen Sie den 

jeweiligen Arbeitsplatz nicht nur unterschiedlich wahr, sondern die einzelnen Stellen unterliegen 

teilweise sehr unterschiedlichen Bedingungen. Die folgenden Fragen für die einzelnen Kapitel dienen 

daher lediglich der Orientierung und können als Anregungen verstanden werden. Sie müssen nicht 

alle beantwortet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

1. Einleitung: Motivation und Erwartungen an das Praktikum (ca. eine viertel Seite)  

Erklären Sie einleitend, warum Sie sich für diese Praktikumsstelle entschieden und welche 

Erwartungen Sie haben  Notizen zu „Erwartungen an das Praktikum“  

 Warum habe ich mich für diesen Beruf entschieden? 

 Warum habe ich mich für diesen Betrieb entschieden?   

 Was erwarte ich von meinem Praktikum?  

Kommen Sie mit Ihren neuen Kolleginnen und Kollegen ins Gespräch, so erfahren Sie viele wichtige 

Informationen nebenbei. Zeigen Sie sich interessiert und neugierig, stellen Sie Fragen! Machen Sie 

sich während des Praktikums zwischendurch immer Notizen. Das erspart Ihnen viel zusätzliche 

Arbeit nach dem Praktikum. 
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 Wie stelle ich mir den Umgang mit Kunden/Patienten/Klienten/Kollegen/Kindern vor? 

 Worauf freue ich mich besonders?  

 Welche Befürchtungen oder Ängste habe ich?  

 

2. Informationen über den Beruf (ca. eine halbe Seite)  

Informieren Sie sich ausführlich über den Beruf, insbesondere über den Ausbildungsweg.  

 Offizielle Bezeichnung des Berufes 

 Voraussetzungen und besondere Fähigkeiten (Abschlüsse, Anforderung an die 

Gesundheit oder den Charakter, Reisebereitschaft, Sprachen, Technikaffinität etc.) 

 Tätigkeitsbereiche, Arbeitszeiten, Pausenzeiten, Urlaub  

 Ausbildungs- bzw. Studienweg(e) 

 Weiterbildungsmöglichkeiten 

 Einstellungschancen/Arbeitsmarktlage (aktuelle Prognosen), Verdienstaussichten  

 

3. Das Unternehmen – Kurze Information über den Praktikumsbetrieb (ca. eine halbe Seite)  

Beschreibe in diesem Teil kurz den Praktikumsbetrieb.  

 Name und Anschrift des Betriebs, geschichtlicher Hintergrund, rechtliche 

Betriebsform (GmbH, KG, …), Branche, Leitung 

 Größe des Betriebes (Abteilungen, Standorte, Hauptwerk, etc.), Anzahl der 

Beschäftigten (Geschlechtsspezifisch), beschäftigte Berufe 

 Kunden/Zielgruppe, Produkt oder Dienstleistung  

 

4. Tätigkeitsbeschreibungen und Reflexion (ca. zwei Seiten)  

Im letzten Teil sollen Sie Ihre Tätigkeiten und persönlichen Erfahrungen im Praktikum nicht 

nur beschreiben, sondern direkt hinsichtlich Ihrer weiteren Berufsplanung reflektieren und 

bewerten. Schildern Sie Ihre persönlichen Eindrücke - es ist wichtig, dass Sie Ihre Aussagen 

angemessen und nachvollziehbar begründen.  

 Überlegen Sie sich, welche drei berufsspezifischen Tätigkeiten Sie während Ihres 

Praktikums besonders häufig ausgeführt haben, beschreiben Sie diese kurz und 

erläutern Sie anschließend, wie Sie sich bei der Erledigung dieser Arbeiten verhalten 

und gefühlt haben (Haben Sie z.B. eigene Stärken und Schwächen erkannt?). 

 Wie haben Sie während Ihrer Arbeit den Umgang mit den Kollegen/innen empfunden?  
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 Konnten Sie noch weitere Beobachtungen machen können? (z.B. bezüglich 

Hierarchien, Betriebsklima, besondere Motivationen oder Belastungen am 

Arbeitsplatz, …  Welche Schlussfolgerungen können Sie daraus ziehen?)   

 Wurden Ihre Erwartungen an das Praktikum erfüllt? 

 Wie haben Sie den Alltag eines „Arbeitnehmers“ empfunden?  

 Können Sie sich vorstellen, dass Sie in diesem Beruf später einmal arbeiten werden? 

Begründen Sie Ihre Aussagen angemessen und nachvollziehbar.  

 Welche beruflichen Alternativen können Sie sich vorstellen?  

 

5. Bescheinigung / Beurteilung des Praktikumsbetriebes  

über das erfolgreich absolvierte Betriebspraktikum (mit Stempel und Unterschrift vom 

zuständigen Praktikumsbetrieb)  

 

6. Selbstständigkeitserklärung 

 


